
40  NUMMER 42 SAMSTAG, 20. FEBRUAR 2010

 

Augsburg

wirtschaftsamt wie bei der Wertach in
einem offenen Verfahren erfolgen.
● Zeithorizont Nach Einschätzung
des Amtes könnten die ersten Maß-
nahmen in fünf bis zehn Jahren erfol-
gen.
● Voraussetzung Das nötige Geld
müsste rechtzeitig genehmigt wer-
den. Der Freistaat steckt derzeit jähr-
lich rund 120 Millionen Euro in den
Hochwasserschutz. Die Konkurrenz um
die Mittel ist groß. Allein im Bereich
des Wasserwirtschaftsamtes Donau-
wörth gibt es mehr dringliche Pro-
jekte, als man mit diesem jährlichen
Betrag bezahlen könnte. Zum Ver-
gleich: Wertach vital hat bisher 25 Mil-
lionen Euro gekostet, der Umbau ist
aber noch nicht ganz fertig. (eva)

● Name „Licca liber“ ist der lateini-
sche Begriff für „freier Lech“. Ähn-
lich wie der Begriff „Wertach vital“
steht der Name für einen naturnahe-
ren Umbau des Flusses.
● Vorplanung „Licca liber“ soll rund
56 Flusskilometer umfassen, vom
Bereich unterhalb der Lechstaustufe 23
bis zur Mündung in die Donau. Die
Vorplanung soll im Frühjahr für zwei
von vier Abschnitten starten und vo-
raussichtlich bis Ende 2011 dauern.
Der zwölf Kilometer lange Abschnitt
zwischen Hochablass und Lechstaustu-
fe 23 ist enthalten, ebenso die Stre-
cke zwischen dem Gersthofer Wehr und
der Staustufe Ellgau.
● Planung Die eigentliche Planung
des Flussumbaus soll laut Wasser-

Licca liber

Norbert Walter (63) kam am 1. No-
vember 2002 zu den Stadtwerken.
Zuvor war er Sprecher der Geschäfts-
führung der Saarbrücker Versor-
gungs- und Verkehrsgesellschaft.
Walter, dessen Vertrag in Augs-
burg noch bis Ende 2011 läuft und
der ehrenamtlich in maßgeblicher
Funktion in Verkehrsverbänden tätig
ist, gilt als Nahverkehrsexperte. In
Augsburg ist der Saarländer umstrit-
ten: Mit seinem Namen wird der
Bau der Straßenbahnlinie 6 sowie der
durch einen Bürgerentscheid ver-
hinderte Umbau des Königsplatzes
verknüpft, auch wenn sich Walter
stets auf Vorgaben aus der Politik be-
rufen hat. Mit OB Kurt Gribl ist
Walter mehrfach aneinandergeraten.

Steckbrief

Wenn die Linie 6 Ende des Jah-

res in Betrieb geht, sollen alle

27 Cityflex-Bahnen betriebsbe-

reit sein. Foto: agt

NAHVERKEHR

Buslinie 33
fährt anders
Wegen des Baus einer Fernwärme-
leitung entfällt ab kommenden
Montag, 22. Februar, die Haltestelle
Osram/BRK der Linie 33. Zudem
wird die Endhaltestelle „Proviant-
bachquartier“ in die Proviant-
bachstraße verlegt. (skro)

Augsburg kompakt

ZUM THEMA „LUTHER“

Fastenpredigten im
Augsburger Mariendom
Als Vorbereitung auf den 2. Öku-
menischen Kirchentag 2010 in
München widmet Domprediger
Bertram Meier die Fastenpredig-
ten im Dom diesmal ökumenischen
Themen.

Der Prälat nennt sie „Luthers
Beziehungskisten“. Die Themen
seiner Predigten im Sonntagsgottes-
dienst um 11.30 Uhr im Marien-
dom: 1. Fastensonntag, 21. Februar:
„Luther und der gnädige Gott“, 2.
Fastensonntag, 28. Februar: „Lu-
ther und Maria“, 3. Fastensonn-
tag, 7. März: „Luther und der
Papst“, 4. Fastensonntag, 14.
März: „Luther und die Kirche“, 5.
Fastensonntag, 21. März: „Luther
und seine Ehe“ und am Palmsonn-
tag, 28. März: „Luther und die Ju-
den“. (loi)

Stadtwerke-Geschäftsführer Norbert

Walter fährt Cityflex. Foto: Ruth Plössel

besseren Hochwasserschutz genauso
wie um die geeignetsten Stützmaß-
nahmen für die Sohle, um eine bes-
sere ökologische Situation im Lech,
sodass auch Lebewesen im Fluss
wieder besser wandern können,
weiter um Naturschutz, Trinkwas-
serschutz und vieles andere. Laut
Schilling wird nicht zuletzt die Fra-
ge behandelt, welche Möglichkeiten
für eine Nutzung der Wasserkraft
zwischen Hochablass und Staustufe
23 bestehen.

Zündstoff für Kraftwerkspläne

Bis Ende 2011 will das Wasserwirt-
schaftsamt die Vorplanung für „Lic-
ca liber“  durchziehen. Und genau
dieser Zeitplan könnte jetzt politisch
für neuen Zündstoff sorgen. Be-
kanntlich will Eon Wasserkraft ein
neues Kraftwerk im Stadtwald
Augsburg bauen, also genau in dem
Abschnitt des Lechs, der nun über-
plant werden soll. Eon will die Ge-
nehmigung für die äußerst umstrit-
tene Anlage mitten im wertvollsten
Naturschutzgebiet der Stadt schon
bis Ende 2010 haben. Zu diesem
Zeitpunkt sind Pläne für den neuen
„freien Lech“ aber noch nicht fer-
tig.

dem Lech zu helfen. „Wir wissen,
dass wir den Fluss deutlich verbrei-
tern und die Sohle stützen müssen“,
sagt Schilling.

Gerade im Abschnitt zwischen
Hochablass und Staustufe 23 kann
das schwierig werden. Dort sei eine
starke Verbreiterung des Lechs, die
nur einseitig am östlichen Ufer er-
folgen könnte, kaum möglich, sagt
Schilling. Die Fachleute sorgen sich
vor den Gefahren, die ein Hochwas-
ser direkt vor den Toren Augsburgs
mit sich bringen könnte. „Der Lech
wäre dann nicht mehr beherrsch-
bar“, meint Schilling.

Neue Informationen zur Risiko-
abschätzung erwartet man im Was-
serwirtschaftsamt in den nächsten
Wochen. Im Landesamt für Umwelt
wird errechnet, welche Auswirkun-
gen extreme Hochwasser im Lech
hätten. Hintergrund ist eine EU-
Richtlinie zum Risikomanagement.
„Die Ergebnisse werden zeigen,
welche Verbreiterung des Flusses
man sich erlauben kann“, sagt Schil-
ling.

Wenn dann im Frühjahr die Vor-
planung für „Licca liber“ startet,
wird es – ähnlich wie an der Wertach
– um viele Fragen gehen: um einen

Zwei Zentimeter, das klingt we-
nig. Aber laut Schilling kann die
Lage schnell eskalieren, wenn zwei
bis drei große Hochwasser den Lech
herunterrauschen. Er zieht einen
Vergleich zur Wertach. Allein beim
Pfingsthochwasser ’99 tiefte sich die
Sohle um einen Meter ein.

Risiko wird neu berechnet

Gräbt sich der Lech immer tiefer in
sein Bett, können Probleme für be-
stehende Kraftwerke, für die Land-
wirtschaft oder für den Wald die
Folge sein. Und auch für die Augs-
burger Trinkwasserversorgung
könnte es laut Schilling mittelfristig
schwieriger werden. Denn wenn der
Lech als Vorfluter stark absinkt,
kann sich das auf den Grundwasser-
spiegel im Wasserschutzgebiet aus-
wirken, sagt der Experte. Gleichzei-
tig beruhigt er: „Momentan gibt es
noch kein akutes Problem.“ Aller-
dings steckt der Freistaat jedes Jahr
fast 50000 Euro in Reparaturen, um
das Flussbett in diesem Abschnitt
stabil zu halten.

Nach vielen Untersuchungen in
den vergangenen Jahren weiß man
beim Wasserwirtschaftsamt inzwi-
schen, was generell zu tun wäre, um

VON EVA MARIA KNAB

Licca liber – der freie Lech. So heißt
das Stichwort, unter dem in den
kommenden Jahren ein groß ange-
legter, naturnaher Umbau des Lechs
laufen könnte. Heimische Natur-
schutzverbände mahnen das Projekt
dringend an. Und beim Wasserwirt-
schaftsamt Donauwörth gibt es
schon seit sechs Jahren Überlegun-
gen, den Lech ähnlich wie die Augs-
burger Wertach umzugestalten.
Jetzt wird das Thema konkreter. Ab
Frühjahr will Amtsleiter Wolfgang
Schilling mit der Vorplanung für
„Licca liber“ starten. „Wir gehen
davon aus, dass wir die Mittel vom
Freistaat genehmigt bekommen“,
sagt er.

Auch Schilling hält es für drin-
gend geboten, eine Umgestaltung
des Lechs anzugehen. Denn der
Fluss macht den Wasserbauern
schon länger Probleme. Ähnlich wie
früher bei der Wertach tieft sich das
Flussbett ständig weiter ein. Allein
auf der Strecke zwischen Hochab-
lass und Staustufe 23 sind es ein bis
zwei Zentimeter pro Jahr, wie Ex-
perten der TU München herausge-
funden haben.

Jetzt wird der
„freie Lech“ geplant

Projekt Wasserwirtschaftsamt will mit der Vorplanung für einen naturnahen Fluss heuer im
Frühjahr starten. Fachleute sehen mittelfristig Gefahren fürs Trinkwasser

Vor etwa 100 Jahren wurde der Lech im großen Stil kanalisiert, um Hochwasser-

schutz zu schaffen. Jetzt soll er wieder freier fließen dürfen. Foto: Thomas Hosemann

AVG, der in nächster Zeit intensiv
mit dem Aufgabenträger Stadt
Augsburg diskutiert wird. Danach
geht es in die Gremien des AVV. In
zwei Jahren soll der neue Tarif ste-
hen.

Interview: Christoph Frey

ner Brücke verwechselt hat…

Da sind wir ja froh, dass es in Augsburg
keine Fähren gibt.. . Thema Fahrprei-
se: Zum Jahresbeginn wurden mit
Schnupper-Abo und Mini-Ticket neue
Angebote eingeführt. Wie werden diese
von den Kunden angenommen?
Walter: Der Erfolg des Mini-Tickets
zeigt sich an den Verkaufszahlen:
Seit der Einführung wurden knapp
5000 verkauft. Beim Schnupper-
Abo haben bislang in der Stadt
knapp 100 Kunden zugegriffen –
Zahlen aus der Region liegen uns
derzeit noch nicht vor.

Ein kleines Erlebnis: Eine Frau steigt
am Jakobertor in die Tram und erkun-
digt sich beim Fahrer nach dem Mini-
Ticket. Er erklärt es ihr, sie will eines
kaufen. Das aber geht nicht, weil es das
Ticket nur am Automaten gibt. Die
Frau müsste dazu wieder aussteigen
und die Tram wäre weg. Frage: Wel-
chen Erfolg kann denn ein derart er-
klärungsbedürftiges Angebot wie das
Mini-Ticket unter diesen Umständen
haben?
Walter: Solche Erlebnisse tun uns
leid. Aber wir mussten im Interesse
unseres „Beschleunigungspro-
gramms“, das ja der Mehrzahl unse-
rer Kunden zugutekommt, den
Fahrkartenverkauf in den Fahrzeu-
gen eben einschränken. Wir glau-
ben: Wer vom Mini-Ticket profi-
tiert, also in den Gebieten, wo es
gilt, wohnt oder arbeitet, der ver-
steht es auch.

Die neuen Angebote wurden als ein ers-
ter Schritt hin zu einem neuen Fahr-
preissystem bezeichnet. Wie könnte
denn dieser neue Tarif aussehen und
wann soll er eingeführt werden?
Walter: Über ein neues Tarifsystem
können wir keine Angaben machen,
bevor dies nicht im Verbund und mit
der Politik abgestimmt ist. Bisher
gibt es nur einen Entwurf unserer

ten-Takt ausschließlich mit Nieder-
flurstraßenbahnen ausstatten. Die
noch vorhandenen sieben M8C blei-
ben als Reserve im Depot und wer-
den nur noch als Verstärker einge-
setzt. Wenn wenige Trams in Repa-
ratur oder Wartung sind, könnte so-
gar mit Linie 6 der Verstärkereinsatz
ausschließlich mit Niederflur-Trams
gefahren werden. Zugegeben: Die
Zahl der eingesetzten Straßenbah-
nen verringert sich. Deshalb planen
wir derzeit eine Verringerung der
Verstärkerfahrten von heute fünf auf
drei Fahrzeuge, die dann ja mehr
Plätze bieten.

In den Faschingsferien war es bei aus-
gedünntem Takt wieder besonders auf-
fällig: Nach wie vor stimmen die elek-
tronischen Anzeigen an den Haltestel-
len nicht, welche die Wartezeiten an-
geben. Warum funktioniert das nicht,
wo doch vor zwei Jahren für drei Mil-
lionen Euro ein satellitengestütztes
System eingeführt wurde? Schließlich
gelingt auch jedem Autonavi für 200
Euro eine einigermaßen exakte Positi-
onsbestimmung.
Walter: Unser Anzeigensystem ist
derzeit unbestritten ein Sorgenkind.
Im Sommer vor zwei Jahren haben
wir es in Betrieb genommen und

seither hat es nicht richtig funktio-
niert. Das haben wir reklamiert,
und das System, das der Freistaat
mit 85 Prozent bezuschusst, ist
auch noch nicht abgenommen.
Die Mängelbeseitigung lässt
leider auf sich warten, denn die
Herstellerfirma hat seither
mehrfach den Eigentümer ge-
wechselt. Die neue Firmen-
leitung hat uns die Funkti-
onstüchtigkeit noch für
dieses Frühjahr zugesagt.
Zum Navivergleich nur
eins: Gerade dieser Tage
ist ein Laster in den
Rhein gefahren, weil das

System eine Fähre mit ei-

wir in unseren Fahrplänen veröf-
fentlichen. Darin nicht enthalten
sind die sogenannten Verstärker-
fahrzeuge, beispielsweise während
des morgendlichen Schülerverkehrs.
Heute, also ohne Linie 6, setzen wir
im Regelbetrieb 59 Fahrzeuge ein.
Zusätzlich verstärken wir in der
„Schülerspitze“ die Linie 3 zwi-
schen Kö und Uni mit fünf Fahrzeu-
gen. Sobald Ende des Jahres alle Ci-
tyflex ausgeliefert sind, stehen ins-
gesamt 79 Niederflurfahrzeuge zur
Verfügung: 41 Combino (NF8), 11
GT6 sowie 27 Cityflex (CF8). Das
bedeutet, dass bereits ab Herbst
2010, je nach Auslieferungsstand
CF8, der „Regelbetrieb“ mit Nie-
derflurstraßenbahnen läuft, auf je-
den Fall aber dann, wenn alle City-
flex zur Verfügung stehen.

Wenn nur noch Niederflurbahnen fah-
ren sollen, verringert sich dann nicht
die Zahl der Straßenbahnen? Ende des
Jahres soll die Linie 6 in Betrieb gehen,
reicht dann die Zahl der Trams noch
aus für einen Fünf-Minuten-Takt?
Walter: Wenn die Linie 6 Ende des
Jahres in Betrieb geht, werden alle
27 Cityflex betriebsbereit sein. Da-
mit können wir sämtliche Kurse im
Fünf-Minu-

Auf bessere Zeiten steuert das Nah-
verkehrsangebot in Stadt zu – zu-
mindest was den Bereich der Stra-
ßenbahnen betrifft. Neue Fahrzeu-
ge und eine zusätzliche Linie sollen
die Kundschaft locken. Wie spra-
chen mit dem für den Nahverkehr
zuständigen Geschäftsführer Nor-
bert Walter.

Die Einführung der neuen Straßen-
bahnen vom Typ Cityflex läuft, immer
wieder aber berichten Kunden von
Bahnen, die liegen bleiben. Gibt es
noch irgendwelche technischen Proble-
me mit der neuen Tram?
Walter: Die Cityflex laufen gut. Es
gibt immer, zum Beispiel auch in
München, Probleme mit neuen
Trams, insbesondere im Software-
Bereich. Diese wurden beim City-
flex erkannt und durch Neupro-
grammierungen abgestellt. Richtig
ist – und das gilt diesen Winter nicht
nur für Augsburg, dass es bei allen
Straßenbahnen zu typischen wetter-
bedingten Störungen kommt. Insbe-
sondere Schneematsch und Eis be-
einflussen die Türmechanismen und
manches Mal auch die Elektronik.

Ab wann werden in Augsburg im Re-
gelbetrieb nur noch Niederflurbahnen
verkehren, was genau bedeutet die Be-
zeichnung Regelbetrieb eigentlich?
Walter: Mit Regelbetrieb ist das
Angebot gemeint, das

„In zwei Jahren soll der neue Tarif stehen“
Interview Stadtwerke-Chef Norbert Walter über Fahrpreise, neue Straßenbahnen und defekte Anzeigetafeln

GESUNDHEIT

Schmerzen mit mehreren
Methoden behandeln
Wie Konzepte aus verschiedenen
medizinischen Bereichen, indivi-
duell auf den Patienten zugeschnit-
ten, Schmerzen reduzieren kön-
nen, zeigt ein Vortragsabend der
Selbsthilfegruppe Schmerz und
der Waldhausklinik Deuringen. Am
Donnerstag, 25. Februar, spre-
chen ab 18 Uhr die Heilpraktikerin
Ellen Englberger und Oberarzt
Walter Novotny im 4. Stock der
AOK, Prinzregentenplatz 1. (juni)


